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288 S3, fj?.: SBîc att tourben

lief) 311 madjen. Sie fpenben bic Gräfte if)teö
©djfpeigend unb Hebend bem bon unferer geit
gef)et3ten SSruber Sftenfdj unb offnen ihm ben

Sinn für feinere ©djtoingungen aud einer für
unfer Sluge nicf)t fidjtbaren Sßett. 31)re feine 2Irt
3U toirfen, toirb bem frommen 2öanbernben be-

tnußt. <£r erfährt bon bem ilampf umd ©afein,
ber auef) f)ier audgefodjten toirb, mit reineren

bic Ôteinjeitmenfdjen?

SBaffen stoar, barum aber nidjt minber hart. ©idj
feiber treu, feiner Slrt 311 f)ocf)fter 23olIenbung 3L1

berf)eifen, bad ift ed boef), toad und überall in
erfter Hinte entgegentritt. Sßafjre, ecf)te ffreube
empfinben Voir, unb eine ©eljobenljeit befeeit und,
toenn toir ben Sonntag redjt berftefjen.

e. 21. 3ud)g.

ÎBte alt warben bt

U ufere 33 0 r f a h r en lebte n n i ci) t

fange.
3m goibenen geitalter, bon bem bie ©id)ter

bed ffaffifcf)en Slltertumd fdjtoärmten, foff bad

Heben ber 2)7enfd)en in ©efunbfjeit unb ©tücf
toeit über f)unbert 3af)re gebauert haben. Siefen
fcf)ßnen Sraum haben bie neueften toiffenfehaft-
ficfjen gbrfdjungen grünblidj gerftört. 3Jtan hat
jet3t bie Überrefte borgefdjidjtlidjer 2Jtenfcf)en, bie

bei ben Sludgrabungen sutage geforbert tourben,
baraufhin unterfucf)t, in toetdjem Hebendalter fie

ftanben, aid fie ber Sob ereilte.

3Iud bem ©rab ber 33ertoad)fung ber fangen
Knochen bed ©ïelettd unb aud bem ©tabium bed

©urdjbredjend ber gähne hat man bad Sifter
eined ffinbed ober eined Augenblicken auf ein bid
3toei ÎSahre genau ermittein fonnen. ©ie ©cgät-
3ung bed Hebendalterd bon ©rtoadjfenen nach ber

Slbnugung ber gaf)ne unb nadj ber 33ertoncf)fung
ber jfnodjen ber ©djäbeltoölbung ift nicht gan3
fo genau, aber boef) fidjer genug, um minbeftend
bad Hebendjaïjrseijnt feftgufteCfen, in bem ber

Job eintrat.

3111e erreidfbaren eingaben biefer SIrt über bie

foffiien ïïftenfdjen finb neuerbingd bon bem fran-
3Öfifd)en 33orgefd)id)tdforfcf)er ^enri f). SSatioid

3ufammengetragen unb geprüft toorben. ©eine

Unterfudjungen erftreefen fid) auf 187 ©felette.
©abon gehören 20 ber 9leanbertalraffe an, 102
ber altern ©teingeit unb 65 ber mittlem Stein-
3eit. 2Iud ber jüngern ©teingeit gibt ed bid jegt
feine fjjunbe, bie 3uberläffige Slngaben ermög-
lidjen. ©d fommen aber nod) 273 33eobadjtungen
bon tfran3 unb SBinffer an Sftenfdjen aud ber

5temgeitmenfd)en

23ronge3eit in Sfterreid) f)in3U unb 141 bon ©pie-
gelberg unb ißearfon über bie 2lgt)pter ber 915-

mergeit.
Slud einer gufammenfteflung aller biefer Sin-

gaben ift 311 erfeljen, bag bie fiebendbauer ber

SJtenfcken ftänbig 3ugenommen hat. ©reife über
60 3af)re toaren bemnad) bid 3ur mittlem Stein-
Seit unbefannt. 33on ben 97eanbertalmenfd)en er-
reid)ten nur fünf b. £). ein Sllter bon 40 bid 60

fahren, bon benen ber altern ©teügeit 11,8
b. f). 97od) in ber mittlem ©tein3eit ftarben
95,5 b. k- ber Sftenfcljen im Sitter bid su 40

fahren, unb Heute über 60 toaren eine Selten-
heit; ed gab beren nur 1,5 b. <rj.

3n ber 93ron3e3eit erreidjten 7,3 b. k- ein

Sllter bon mehr aid 60 fahren, bei ben £lgt)p-
tern ber Slömerseit tourben 13,4 b. k. über 60

Aahre alt. ©ans allmählich tourbe bie Hebend-
bauer ber SJlenfcfjen länger, merflich nahm fie

erft im Häuf bed 19. ^agrljunbertd su, unb in
ber ©egentoart beträgt 3. 93. in ©eutfcfjlanb ber

Slnteil berer, bie bad 60. Hebendjahr überlebt
haben, 55,3 b. k- ber ©terbefälle.

9)lan fann baraud ben ficljern Sdjtug 3ief)en,

bag bie Hebendbebingungen bed Sftenfdjen in ber

grauen 93orseit biet ungünftiger, bie ©efunbheitd-
berhältniffe biet fdjledjter unb bie ©efagren im
allgemeinen biet größer toaren, aid fie trog aller
93erfehrd- unb 93etriebdunfälle heute finb. ©ie
Hanglebigfeit bed heutigen Sftenfdjen beruht auf
ben fjortfcfjritten bergibilifation. ©rft fie haben ed

möglich gemacht, bag ber Sftenfdj ein Hebendalter
erreicht, in bem feine Üörperfräfte nadjlaffen.
©er ©teinseitmenfd) toar bem Sob herfallen, fo-
balb er förperlidj nicht mehr ftarf genug toar,
ben ©afeindfampf su beftehen. 33.

Weboftton : Dr. @ rn ft ®f<$ntann, 8firt# 7/ Wtttiftr. 44. (aSetträge nur an btefe älbreffel) Unberlangt etngefanbten Set-

trägen inufe ba§ Sftiictyorto Beigelegt toerben. 2>rucï unb SBerlag Bon Sftütter, SBerber & (£o., äöolfbacbftrafee 19, 8ürtd&.

288 V, F.: Wie alt wurden

lich zu machen. Sie spenden die Kräfte ihres
Schweigens und Lebens dem von unserer Zeit
gehetzten Bruder Mensch und öffnen ihm den

Sinn für feinere Schwingungen aus einer für
unser Auge nicht sichtbaren Welt. Ihre feine Art
Zu wirken/ wird dem frommen Wandernden be-

wußt. Er erfährt von dem Kampf ums Dasein/
der auch hier ausgefochten wird, mit reineren

die Steinzeitmenschen?

Waffen zwar, darum aber nicht minder hart. Sich
selber treu, seiner Art zu höchster Vollendung zu

verhelfen, das ist es doch, was uns überall in
erster Linie entgegentritt. Wahre, echte Freude
empfinden wir, und eine Gehobenheit beseelt uns,
wenn wir den Sonntag recht verstehen.

E. A. Fuchs.

Wie alt wurden di

Unsere Vorfahren lebten nicht
lange.

Im goldenen Zeitalter, von dem die Dichter
des klassischen Altertums schwärmten, soll das

Leben der Menschen in Gesundheit und Glück

weit über hundert Jahre gedauert haben. Diesen
schönen Traum haben die neuesten Wissenschaft-

lichen Forschungen gründlich zerstört. Man hat
jetzt die Überreste vorgeschichtlicher Menschen, die

bei den Ausgrabungen zutage gefördert wurden,
daraufhin untersucht, in welchem Lebensalter sie

standen, als sie der Tod ereilte.

Aus dem Grad der Verwachsung der langen
Knochen des Skeletts und aus dem Stadium des

Durchbrechens der Zähne hat man das Alter
eines Kindes oder eines Jugendlichen auf ein bis
zwei Jahre genau ermitteln können. Die Schät-
zung des Lebensalters von Erwachsenen nach der

Abnutzung der Zähne und nach der Verwachsung
der Knochen der Schädelwölbung ist nicht ganz
so genau, aber doch sicher genug, um mindestens
das Lebensjahrzehnt festzustellen, in dem der

Tod eintrat.

Alle erreichbaren Angaben dieser Art über die

fossilen Menschen sind neuerdings von dem fran-
zösischen Vorgeschichtsforscher Henri H. Vallois
zusammengetragen und geprüft worden. Seine
Untersuchungen erstrecken sich auf 187 Skelette.
Davon gehören 20 der Neandertalrasse an, 102
der ältern Steinzeit und 63 der mittlern Stein-
zeit. Aus der jüngern Steinzeit gibt es bis jetzt

keine Funde, die zuverlässige Angaben ermög-
lichen. Es kommen aber noch 273 Beobachtungen
von Franz und Winkler an Menschen aus der

Ätemzeitmenschen?

Bronzezeit in Österreich hinzu und 141 von Spie-
gelberg und Pearson über die Ägypter der Rö-
merzeit.

Aus einer Zusammenstellung aller dieser An-
gaben ist zu ersehen, daß die Lebensdauer der

Menschen ständig zugenommen hat. Greise über
60 Jahre waren demnach bis zur mittlern Stein-
zeit unbekannt. Von den Neandertalmenschen er-
reichten nur fünf v. H. ein Alter von 40 bis 6V

Iahren, von denen der ältern Steinzeit 11,8
v. H. Noch in der mittlern Steinzeit starben
95,5 v. H. der Menschen im Alter bis zu 40

Iahren, und Leute über 60 waren eine Selten-
heits es gab deren nur 1,5 v. H.

In der Bronzezeit erreichten 7,3 v. H. ein

Alter von mehr als 60 Iahren, bei den Äghp-
tern der Nömerzeit wurden 13,4 v. H. über 60

Jahre alt. Ganz allmählich wurde die Lebens-
dauer der Menschen länger, merklich nahm sie

erst im Lauf des 19. Jahrhunderts zu, und in
der Gegenwart beträgt z. B. in Deutschland der

Anteil derer, die das 60. Lebensjahr überlebt
haben, 55,3 v. H. der Sterbefälle.

Man kann daraus den sichern Schluß ziehen,
daß die Lebensbedingungen des Menschen in der

grauen Vorzeit viel ungünstiger, die Gesundheits-
Verhältnisse viel schlechter und die Gefahren im
aligemeinen viel größer waren, als sie trotz aller
Verkehrs- und Betriebsunfälle heute sind. Die
Langlebigkeit des heutigen Menschen beruht auf
den Fortschritten der Zivilisation. Erst sie haben es

möglich gemacht, daß der Mensch ein Lebensalter
erreicht, in dem seine Körperkräfte nachlassen.

Der Steinzeitmensch war dem Tod verfallen, so-
bald er körperlich nicht mehr stark genug war,
den Daseinskampf zu bestehen. Zz. F.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rlltistr. 44. (Betträge nur an diese Adressel) Wss- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolsbachstratze 19, Zürich.
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